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Dummbach
VON KLAUS STAAT

Kläranlagen haben den
Zweck, schmutziges Wasser

so sauber zu machen, dass man
es unbedenklich in einen Fluss
leiten kann. Die riesige Darmstäd-
ter Kläranlage leistet diese Aufga-
be zur Zufriedenheit – jedenfalls
zur Zufriedenheit der Gewässer-
kundler, wenn auch nicht immer
zu der der Gebührenzahler.

Die Leistung der Kläranlage
könnte noch besser sein, wenn sie
nicht das Wasser des Darmbachs
zu verkraften hätte. Fachleute sa-
gen, einige Tonnen Schadstoffe
würden jährlich weniger die Klär-
anlage verlassen, wenn der Darm-
bach nicht in den Kanal flösse.

Das darf nicht sein. Nach eu-
ropäischem Recht ist die Stadt
Darmstadt gezwungen, den
Darmbach aus dem Kanal heraus
zu holen. Seit 2004 fordert dies
auch der Regierungspräsident. Es
gibt über das Projekt, das manche
schön und romantisch, andere al-
bern und überflüssig nennen, also
nichts zu verhandeln.

Was aber macht die rot-grün-
gelbe Ampelkoalition? Sie will
den Darmbach erst einmal bis
zum Herrngartenteich offen legen
Dann könne man weitersehen.
Damit wäre aber nur der wahlwei-
se romantische oder alberne Teil
des Projekts verwirklicht. Ab
Herrngarten muss der Bach dann

wieder im Kanal verschwinden.
Damit ist für die Gewässerqualität
nichts gewonnen, aber nur ein
Haufen Geld für eine Putzigkeit
ausgegeben, deren Unterhal-
tungswert für das Stadtpublikum
gewiss begrenzt ist.

Mehr noch: Der erste Bauab-
schnitt dieses ersten Bauab-
schnitts wird gar kein Darmbach-
wasser enthalten. Die hundert
Meter lange Rinne von Landgraf-
Georg-Straße bis Karolinenplatz
soll mit dem Regenwasser vom
Dach des Kongresszentrums
„Darmstadtium“ gespeist werden.
Das wird mit einer Pumpe umge-
wälzt. So entsteht vor dem neuen
Haus der Wissenschaft ein Sym-
bol des dynamischen Leerlaufs,
das der Volksmund sicher bald
auf den Namen „Dummbach“
taufen wird.

S o verspielt man die Glaub-
würdigkeit des ganzen Pro-

jekts. Würde die Stadt die Darm-
bachfreiheit konsequent anpa-
cken, ginge es tatsächlich um das
Ziel, die Abwasserklärung zu ver-
bessern, gäbe es keinen Wider-
spruch. Die Halbherzigkeit, mit
der man jetzt ein Citybächlein
baut, das dann doch in den Kanal
mündet, ist Verschwendung von
Steuergeldern und das Gegenteil
von Haushaltskonsolidierung.

„Schmeckt wie Wasser“
Darmbach – Die Offenlage beginnt mit einer hundert Meter langen Rinne vor dem Kongresszentrum „Darmstadtium“

Mit den wissenschaftlichen Exzel-
lenzclustern hat es nicht ge-
klappt. Doch nun bekommt die
Technische Universität Darmstadt
ein anderes markantes Etikett.
„Die TU wird Anrainer eines
Fließgewässers. Das ist ein Allein-
stellungsmerkmal.“ So warf sich
gestern um die Mittagsstunde
Thorsten Schmidt in die Brust. Er
ist Baudezernent der Universität.
Schade nur, dass das Gewässer
„nicht schiffbar“ sei.

Das wird es allenfalls für Pa-
pierschiffchen sein. Es handelt
sich um eine 104 Meter lange Rin-
ne, die an der Landgraf-Georg-
Straße beginnt und bis zur Ale-
xanderstraße vor dem Wissen-
schafts- und Kongresszentrum
„Darmstadtium“ verläuft. Die Be-
tonrinne wird 80 Zentimeter breit
und 70 Zentimeter tief sein. Darin
wird Wasser fließen, das fünf bis
30 Zentimeter Wassertiefe errei-
chen wird, je nach Regenmenge.

Die Rinne, deren Bau gestern
mit einem Spatenstich begann, ist
der erste Bauabschnitt der geplan-
ten Offenlegung des Darmbachs.
Doch der Bach bleibt vorerst wei-
ter im Kanal. Frühestens 2011
wird er von der Rudolf-Mueller-
Anlage bis zur Landgraf-Georg-
Straße offen gelegt. Bis dahin wird
die Rinne mit Regenwasser vom
Dach des Kongresszentrums ge-
speist. Eine Umwälzanlage sorgt
dafür, dass es sich tatsächlich um
ein Fließgewässer handeln wird.

Von wasserbautechnischen
und emotionalen Werten

Bis 2011 soll der Darmbach dann
den Karolinenplatz überqueren
und in Mäandern zum Herrngar-
tenteich fließen. Dort verschwin-
det er zunächst wieder im Kanal.
Der zweite, vom Stadtparlament
noch nicht beschlossene Bauab-
schnitt sieht eine meist in unterir-
dischen Rohren verlaufende
Bachtrasse nach Westen bis zur
Kläranlage vor. Dort wird der
Darmbach an der Anlage vorbei
geleitet und erst dahinter den
Ausfluss erreichen.

Erst mit diesem endgültigen

Teil des Projekts wird die Stadt
Darmstadt die Auflage des Regie-
rungspräsidenten und das euro-
päische Gewässerrecht erfüllt ha-
ben. Dieter Ohl, Sprecher des Re-
gierungspräsidiums, sagt, wenn
der Darmbach aus der Kanalisati-
on heraus genommen werde, er-
gäbe sich „in jedem Fall eine deut-
liche Verbesserung des Wirkungs-
grads der Abwasserreinigung“.
Denn die Menge des Darmbach-
wassers senkt diesen Wirkungs-
grad ab. Man rechnet mit „einigen
Tonnen Schad- und Nährstoffen“,
die dann weniger die Kläranlage
verließen.

Die Befürworter des Projekts,
die gestern vor dem Spatenstich
gleich zu einem halben Dutzend
das Wort ergriffen, sehen in der
Offenlage jedoch auch einen emo-
tionalen Wert. Reiner Wacker-

mann, Professor an der Hoch-
schule Darmstadt, sieht einen
„Erlebniswert für Generationen“.

Und Darmstadts Stadtbaurat Die-
ter Wenzel spricht von einem
„stadtbildprägenden Vorhaben“.

Dieses Vorhaben wird im
Endausbau, der zeitlich noch
nicht abzusehen ist, 3,6 Kilome-
ter lang sein, 1,6 Kilometer da-
von in Offenlage. Gesamtkosten:
8,4 Millionen Euro. Jährlich bis
zu zweieinhalb Millionen Euro
werde die Stadt an Abwasserge-
bühren sparen, wenn sie den
Darmbach nicht mehr in den Ka-
nal leite. Das Projekt mache sich
also schnell bezahlt, hieß es ges-
tern. Doch diese Hoffnung
dämpft Stadtkämmerer Wolfgang
Glenz. Falle der Darmbachanteil
am Gebührenaufkommen weg,
müsse die Gebühr erhöht wer-
den, damit die Kläranlage wie-
der kostendeckend arbeite. Diese
Gebührenerhöhung müssten

nicht nur alle Bürger aufbringen.
Die müsse auch die Stadt zah-
len. Da der Darmbach nur einen
kleinen Teil der städtischen Ab-
wassergebühren ausmache, sei
die Amortisation des Projekts of-
fener Darmbach also nicht so
schnell zu erreichen wie gehofft.

Dafür müssen sich Eltern
keine Sorgen machen, wenn ihre
Kinder im innerstädtischen
Darmbach planschen. Das Was-
ser ist sauber. Das haben Schü-
ler der Peter-Behrens-Schule ge-
testet. Schülerin Jaqueline Ber-
ger trug das befriedigende Test-
ergebnis gestern derart überzeu-
gend vor, dass viele Zaungäste
des Spatenstichs sich ein Glas
Darmbachwasser einschenken
ließen. „Schmeckt wie Wasser“,
sagte die Journalistin Astrid Lud-
wig anerkennend. KS

„Erlebnis für Generationen“ soll der Darmbach bieten, wenn er offen mitten durch die Stadt läuft. Hier der gestern begonnene erste Abschnitt vor dem Kongresszentrum in einer
Computeranimation des Landschaftsarchitekturbüros Sommerlad, Haase, Kuhli in Gießen. Die Rinne ist 100 Meter lang, 80 Zentimeter breit und 70 Zentimeter tief. Darin fließt Regenwasser, das
vom Dach des Kongresszentrums gesammelt wird. Frühestens 2011 wird hier Darmbachwasser fließen. Im Hintergrund grau angedeutet die Fassade des Kongresshotels (Mitte) und des
Verwaltungsgebäudes der Universität (rechts). Davor die historische Stadtmauer, die aus der Front des Kongresszentrums (außerhalb der Grafik) herauswächst. GRAFIK: RAIMUND HAASE

Darmstadt lässt sein blaues Band wieder flattern durch die Straßen – so ließe sich Eduard Mörikes Gedicht abwandeln, wenn das hier auf dem Stadtplan
eingezeichnete Projekt der Offenlage des Darmbachs fertig sein wird. Der Bach fließt heute von Osten in den Woog (rechts) und wird westlich des Sees in der
Rudolf-Mueller-Anlage in den Kanal geleitet. Künftig soll er offen bis zum Herrngarten verlaufen und von dort an meist in einer geschlossenen Röhre an der
Kläranlage vorbei fließen. Gesamtlänge: 3,6 Kilometer. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Jaqueline Berger, Schülerin der
Peter-Behrens-Schule, hat das Darm-
bachwasser getestet und für trinkbar
erklärt. FOTO: ROMAN GRÖSSER

„Orange Club“
muss umziehen

Stadtleben – Gesamter LP 6-Gastro-Bereich
wird nach Kressbach-Pleite neu vermietet
Der „Orange Club“, Treffpunkt für
die Ambient- und House-Musik-
Szene in Darmstadt im LP 6 am
Ludwigsplatz, muss umziehen.
Die beiden Betreiber Felix Hotz
und Florian Weber hatten die
Lounge 2004 eröffnet, nachdem
Gastronom Klaus Kressbach den
Versuch aufgab, im Ex-Quelle-
Kaufhaus neben Café und Restau-
rant eine Disko zu etablieren.

Hotz und Weber hatten einen
Untermietervertrag für die Club-
räume, der mit dem Konkurs von
Kressbachs „Asia de Cuba“ er-
losch. Danach erhielten sie vom
Vermieter BKS, der Investoren-
gruppe Biskupek, Kolb, Scheinert,
einen Gestattungsvertrag, der mo-
natlich verlängert wurde. Nun hat
BKS für die gesamte Fläche einen
neuen Mieter gefunden, der
„Orange Club“ muss raus.

Felix Hotz und Florian Weber
sind enttäuscht und fühlen sich
hingehalten. Sie hatten mit BKS
einen Vorvertrag und dachten, sie
seien rechtlich auf der sicheren
Seite. Nachdem Kressbach wegen
Mietschulden im Dezember frist-
los gekündigt worden war, „woll-
te BKS von dem Vorvertrag nichts
mehr wissen“, sagt Weber. „Statt-
dessen boten sie uns an, alles zu
übernehmen“, ergänzt Hotz. „Da-
ran hatten wir kein Interesse.“

BKS habe einen Mieter finden
wollen, sagen die beiden, der ih-
nen den Club überlässt und selbst
Café und Restaurant betreibt.
„Den haben wir nicht gefunden“,
sagt Peter Kolb von BKS. „Wir ha-
ben nur einen, der die gesamte
Fläche übernimmt.“ Das Ganze
sei für Kressbach als Einheit kon-
zipiert worden, Haustechnik und
Verbrauchserfassung seien nicht
zu trennen und daher auch nur im
Ganzen zu vermieten.

Kolb tue es Leid für die beiden
Clubbetreiber, „ich hätte ihnen
das echt gegönnt“. Aber BKS sei
ohnehin nicht mehr Eigentümer:
Das LP 6 wurde an einen Invest-
ment-Fond des Axa-Konzerns ver-
kauft. Dort geht’s um Wirtschaft-
lichkeit, nicht um Stadtkultur.
„Wir betrachten das im Sinne un-
serer Investoren“, sagt Axa-Spre-
cherin Barbara Fleck, „Konzept
und Bonität des neuen Mieters
sind für uns in Ordnung.“

Der „Orange Club“ wird um-
ziehen, wohin steht noch nicht
fest. Damit verschwinde ein Stück
Jugendkultur aus der City, sagt
Felix Hotz bitter, „und dann wun-
dern sich alle über die Beliebigkeit
der Innenstadt“.

Am Freitag (6.) und Samstag
(7.) feiert der „Orange Club“ im
LP 6 Abschied. bif
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